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Feurige Klänge aus der 
Ukraine
Zwei Konzerte stehen im Februar 
auf dem Programm des Folk 
Clubs Chur: Am Mittwoch, 2. Fe-
bruar, gastiert die Hudaki Village 
Band in der Werkstatt, drei Wo-
chen später, am 23. Februar, 
spielen am gleichen Ort Coal und 
seine Band. Beide Konzerte be-
ginnen um 20.30 Uhr. Die Huda-
ki Village Band aus Nischnje Se-
lischtsche, einem kleinen Dorf in 
den Karpaten, schickt sich an, 
Europa zu erobern. In den abge-
legenen Bergdörfern verschmol-
zen im Laufe der Jahrhunderte 
die reichhaltigen Traditionen der 
hier lebenden Slawen, Rumänen, 
Roma, Juden und Ungaren auf 
wunderbare Weise. Alle feiern, 
tanzen und trinken auf denselben 
Hochzeiten, bei denen die Huda-
ki, die Dorfmusikanten, aufspie-
len. Erwarten darf das Publikum 
einen stimmungsvollen Abend 
mit authentischer Musik aus der 

Ukraine. Csardas, Polkas, acapel-
la, Balladen sowie Klezmer und 
Zigeunerklänge der Extraklasse 
stehen im Mittelpunkt des mit-
reissenden Programmes.
Noch keine 20, wirbelte der Nid-
waldner Songwriter René Burell 
alias Coal 2002 mit seinem ers-
ten Album durch die Schweizer 
Musikszene. Und Coal kam da-
mit auf Anhieb sowohl beim 
Country- wie auch beim Rockpu-
blikum an – ein nicht selbstver-
ständlicher Brückenschlag, dank 
Coals unvoreingenommene Neu-
gier in allen Belangen. Kein Wun-
der, holte er sich sein musikali-
sches Rüstzeug auch immer wie- 
der quasi als Lehrling direkt vor 
Ort in Amerika im stilistisch span-
nenden Dreieck Austin, Nashville 
und New York. Nun stehen Coal 
und seine vierköpfige Band mit 
Songs ihrer brandneuen vierten 
CD in Chur auf der Bühne. (cm)

Innehalten, Atem holen und zu-
rückschauen im Hotel Schwei-
zerhof – Menschen, die das Jahr 
hindurch im Rampenlicht stehen, 
geniessen die Auszeit in Lenzer-
heide. Der Journalist und Mode-
rator Urs Heinz Aerni nutzt die 
Gelegenheit zum entspannten 
«Talk am Berg». Dabei kann man 
Persönlichkeiten aus der Medien-
welt, aus Kultur, Sport und Poli-
tik live erleben. Am 3. Februar 
steht der Medienprofi Patrick 
Rohr Red und Antwort, am 10.  
Februar der Kabarettist Flurin 
Caviezel. Eine Woche später ist 
die Journalistin Mona Vetsch zu 
Gast bei Heinz Aerni, am 24.  
Februar die Schauspielerin Bri-
gitte Zeh. Im März sind drei wei-
tere Talkrunden mit Röbi Koller 
und Esther Della Pietra, Pascale 
Bruderer und Evelyne Binsack 
geplant. Beginn ist jeweils um 
20.45 Uhr, der Eintritt ist frei. (cm)

Kultur und Talk 
am Berg

Ein Film- und  
Musikgenuss

Am Samstag, 12. Februar, ist um 
20 Uhr «Goldrausch» von Charlie 
Chaplin in der Reihe «Im Kino» 
der Kammerphilharmonie Grau-
bünden im Theater Chur zu se-
hen. Nach «Dog’s life», «The 
Kid» und «City lights» bietet  
die diesjährige Produktion einen 
spektakulären Abschluss dieser 
Serie. Charlie Chaplin agiert 
auch in diesem Stummfilm als 
Autor, Regisseur und Hauptdar-
steller in Personalunion. Im Mai 
1925 waren die Dreharbeiten ab-
geschlossen. Über sieben Kilo-
meter Material waren belichtet 
worden. Nur ein Bruchteil wurde 
für die endgültige Fassung ver-
wendet, die Chaplin selbst im 
Schneideraum zusammenstellte. 
Wiederum wird das von Daniel 
Jacobi dirigierte Orchester den 
Schwarz-Weiss-Film live begleiten. 
Beginn ist um 20 Uhr. Reserva
tion unter 081 252 66 44. (cm)

rum. Einige zeigen Giacometti, wie 
er malt oder an Skulpturen arbei-
tet. Andere halten den Künstler 
im grossstädtischen oder länd
lichen Umfeld fest, wieder ande-
re gewähren Einblicke in die Ate-
liers in Paris oder im Bergell: 
«Ein ungemein interessantes, 
aufschlussreiches bildnerisches 
Material, das unserer Vorstellung 
von Alberto Giacometti neue, 
zum Teil frappante Facetten bei-
fügt», hält Stutzer zu dieser vom 
21. Mai bis zum 4. September 
geplanten Ausstellung fest. Den 
Fotografien werden sorgsam aus-
gewählte Skulpturen und Gemäl-
de aus Museums- und Privatbe-
sitz gegenübergestellt.

Kunstschätze aus dem Depot
In der Villa Planta hängen nur 
etwa drei Prozent der rund 8000 
Exponate zählenden Bündner 
Kunstsammlung. Grund genug, 
das prall gefüllte Depot zu öffnen 
und bisher noch nie gezeigte 
Schätze für die Ausstellung 
«Platznot – Platzwechsel. Die 
Sammlung in Bewegung», die 
vom 24. September bis zum 20. 
November dauert, ans Licht zu 
holen. Sämtliche Räume des 
Hauses sind betroffen: Meister-
werke müssen ihren Platz verlas-
sen, tauchen andernorts wieder 
auf oder verschwinden für zwei 
Monate im Schutzraum. «Neue 
Gruppen werden gebildet und 
neue Bezüge geschaffen», sagt 
die Konservatorin des Bündner 
Kunstmuseums, Katharina Am-
mann. Die traditionelle Jahres-
ausstellung der Bündner Künstle-
rinnen und Künstler, die vom 18. 
Dezember bis zum 22. Januar 
stattfindet, schliesst das Kunst-
jahr 2011 ab.� n

Das Jahresprogramm 2011 des Bündner Kunstmuseums, das letzte unter 
der Ägide von Direktor Beat Stutzer, präsentiert sich wiederum breit  

gefächert. Lenz Klotz und Matias Spescha, beide 1925 geboren, setzen  
einen Akzent, ebenso die Ausstellung «Alberto Giacometti: Neu gesehen».

Drei bedeutende Bündner Künstler 
kommen zu Ehren

Vor wenigen Tagen ist die von 
Beat Stutzer in Eigenregie konzi-
pierte Ausstellung «Director’s 
Choice – die andere Jahresaus-
stellung» zu Ende gegangen. Im 
Mittelpunkt standen elf Kunst-
schaffende aus Graubünden, zu 
denen der Direktor viele Jahre 
eine enge Beziehung pflegte und 
teilweise auch heute noch pflegt. 
Demnächst, am Freitag, 18. Feb-
ruar, findet die Vernissage zu einer 
Ausstellung statt, die zwei weite-
re, von Stutzer sehr geschätzte 
Künstlerpersönlichkeiten in den 
Fokus rückt: Matias Spescha und 
Lenz Klotz.

Herausragende Künstler
Mit Spescha und Klotz werden 
zwei bedeutende Bündner Künst-
ler geehrt, die sich während der 
1950er- und frühen 1960er-Jah-
re in eigenständiger Weise dem  
abstrakten Expressionismus zu-
wandten. Die bis zum 1. Mai 
dauernde Ausstellung «Die he
roischen Jahre. Lenz Klotz und 
Matias Spescha» widmet sich 
dem frühen Schaffen dieser Künst-
ler, die beide 1925 geboren wur-
den und auch befreundet waren. 
«Der eng geführte Dialog zwi-
schen den beiden Bildsprachen», 
so heisst es in der Ankündigung, 
«fällt besonders erhellend aus, 
da die beiden künstlerischen Po-
sitionen und Intentionen inner-
halb der ungegenständlichen Ma-
lerei kaum gegensätzlicher sein 
könnten.» 
Die herausragende Rolle von 
Spescha und Klotz wird anhand 
der wichtigsten Arbeiten reprä-
sentativ vorgestellt. Spescha, im 
Jahr 2008 im Alter von 82 Jah-
ren in Zürich verstorben, galt  
als Einzelgänger, der in der Ab

gelegenheit seines südfranzö
sischen Wohnortes Bages be-
harrlich monochrome Bildräume 
schuf. Seine Ausdrucksmedien 
sind sehr breit angelegt: Malerei, 
Zeichnung, Grafik, Plastik. Auch 
Klotz, in Chur geboren und heute 
in Basel wohnhaft, entwickelte 
im Frühwerk seine eigene For-
mensprache. Ob in den frühen 
Radierungen der 1950er- und 
1960er-Jahre oder den farben-
frohen Lithografien der 1980er- 
und 1990er-Jahre – stets gibt die 
Linie den Ton an.

Giacometti neu gesehen
In einem kleinen Atelier in Pa- 
ris entstand über Jahrzehnte der 
Grossteil eines Werkes, das zu 
den bedeutendsten der bilden-
den Kunst des 20. Jahrhunderts 
gehört: die Plastiken, Gemälde, 

Zeichnungen und grafischen Ar-
beiten von Alberto Giacometti 
(1901–1966). Die Ausstellung 
«Alberto Giacometti: Neu gese-
hen» erlaubt einen ganz neuen 
Zugang zur Person und zum 
Werk des Bergellers, dessen letzte 
grössere Werkschau in der Bünd-
ner Hauptstadt mehr als zehn 
Jahre zurückliegt. Damals, im 
Jahr 2000, stellte das Bündner 
Kunstmuseum die beiden Orte 
Stampa und Paris, Herkunftsort 
und Wahlheimat, in denen Gia-
cometti abwechselnd tätig war, 
einander gegenüber.
Diesmal stehen 101 bislang nicht 
bekannte Aufnahmen verschiede-
ner Fotografen, die erst kürzlich 
als langfristiges Depositum eines 
namentlich nicht bezeichneten 
Sammlers im Bündner Kunstmu-
seum angelegt wurden, im Zent-

Eine neue Sicht auf Giacometti: Museumsdirektor Beat Stutzer neben der Bronzeskulptur 

«Eli Lotar III» aus dem Jahr 1965. 
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Authentisch bündnerisch – seit über 300 Jahren unter einem guten Stern.
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Herzlich willkommen! Ihr Gastgeber Adrian K. Müller. 

Myrtha, Mitgastgeberin

«Das Rezept des Stern sind liebevoll gepflegte Tradition,
eine inspirierte Bündner Küche, viel Ambiente und ein paar
kräftige Spritzer Leidenschaft.»


